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Die Freude Buche
ovn Msgr. Dr Robert Klim Dechant n Wolfsberg (Kärnten).
Wer gibt wohl mehr edle Freude als gute Bücher? leſe

ieber, ſagt der engliſche Dichter Alex Pope als daß ich der ange  —  —
nehmſten Unterhaltung teilnehme. Keine Unterhaltung iſt 0 billig
wie eſen, kein Vergnügen dauert ſo ange Die Luſt zur Lektüre
bedeutet einen au von langweiligen Stunden, wie man ſie oft
Iim Leben hat, köſtliche Stunden, chreibt Montesquieu.

Was macht dir Freude? Dasjenige, was dich reicher, gebildeter,
tugendhafter macht, was dich tröſtet.

Reich machen die Er Der Leſer bleibt nicht derſelbe, der
zuerſt war wenn e das Buch zuklappt, iſt ETL ein reicherer Mann,

chreibt Emerſon.
Ein Haus ohne Bücher iſt Arm, auch wenn bne Teppiche

ſeine Böden und koſtbare Tapeten und Bilder ſeine Wände edecken.
Johann Ruskin ſagt ne eigene Bücher ſein iſt der Abgrund

der Imu verweile nicht darin.
Ein Zimmer ohne Bücher, meinte Cicero, ſei wie ein Körper

ohne Seele
acaulay, der alles beſaß was eld und Ruhm, Rang und

Talent 3u geben vermögen, verdankte doch den Büchern, wie agte,
eine glücklichſten Stunden

u  er fördern ſelbſt den materiellen Reichtum. Wie viele der
reichſten Menſchen geſtanden dies! Der Petroleumkönig Rockefeller
ſagt Mein ganzes Leben lang, ſeitdem ich auf der Diſtriktsfchule
mn Oſego eſen elernt habe, bin ich emn unerſättlicher eſer geweſen,
und dieſe Gewohnheit hat miu nicht nUuL eines der größten Ver
gnügen bereitet, das ich 1e kennen elernt habe, ondern * hat auch
viel dem Erfolge beigetragen, den ich Errungen habe

Ruſſel Sage, deſſen Vermögen auf fünfzig Millionen geſchätzt
wird, ſchreibt: Das Streben nach eld hat mich nie davon abhalten
können, viele Zeit den Büchern widmen. Selbſt m den Tbeits
reichen Tagen meiner Anfänge habe ich immer noch i ſpäten acht  —
ſtunden oder onſt rüh wenn noch alles chlief Zeit gefunden, eine
ausgedehnte Lektüre pflegen, und ich habe bemerkt, daß das
Leſen von Büchern ein Kapital anhäuft, das tauſendfältige ru
räg Wenn ich eute einen Jungen ehe der ſein erſpartes
eld für er und gute Zeitſchriften anwendet, dann weiß ich, daß

* gut anlegt und ſein lück machen wird.
Pierpont Morgan ſagt habe noch niemals einen Mann

gekannt, der viel eld erworben hätte und nicht zugleich ein Bücher⸗
freund geweſen waäre

Der Schuldirektor Uhlig, welcher ein Büchlein ber gute
Volkslektüre geſchrieben hat, erzählt: kannte einen ne dem
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durch emn gediegenes landwirtſchaftliches Buch eine lebenslänglicheQuelle der Berufsfreudigkeit und Tüchtigkeit gegeben worden war
Ute Bücher erſetzen manchen, die nicht Gelegenheit hatten,höhere Schulen 3u eſuchen, den Unterricht E Lehrmeiſter.Hochſchulerziehung, ſagt Emerſon, bedeutet das Leſen gewiſſerBücher, die nach dem übereinſtimmenden Urteil aller vernünftigenGelehrten die bis dahin angehäufte Geſamtleiſtung der betreffendenWiſſenſcha darſtellen.“)
Eine Reihe von Büchern können dir mehr und Genaueres und

eſſere erzählen, als hundert Freunde und Freundinnen. Eine ReiheBücher können dich ekannt machen mit allem, as 8 Schönes,Gutes, Nützliches auf Erden gibt Sie können dir Eltern, Erzieher,Lehrer, Seelſorger erſetzen, 10 ſie verſetzen dich vor die größten,gelehrteſten, beſten Menſchen, die 1e auf Erden gelebt haben, ſieführen dich vor die Apoſtel, Evangeliſten, Propheten und Märtyrer,damit du ihre Stimme 10 ſie ſetzen dich vor die Füße des
Heilandes ſelbſt hin, damit du erne en Worte Aus ſeinem Munde
vernimmſt.

Bedenke, was du der kleinſten gewählten Bücherei Eſitze

2.chreibt Emerſon. „Eine Anzahl der weiſeſten und witzigſten Menſchen,
konnten.“
die in Jahrtauſenden QAus allen Kulturländern ausgewählt werden

Du brauchſt nuL die richtig ausgewählten Bücher und rauchſt
nUuLr ihren Ratſchlägen folgen, ſo icherſt du dir hier auf Erden
egen, Heil und Wohlergehen und drüben Im Himmel die unendlichherrliche, ewige Seligkeit!Die richtige Auswahl 11 du agen Das iſt CS 14, was
ſich alles dreht! eS gibt 10 ſoviele Bücher, darunter ganz entſetzlichchlechte WEI—

Tiedri Leopold Graf Stolberg meinte einmal, * moeinem ang und bange werden, wenn man eimn Buch liegen ſehe und
nicht, welch Geiſteskind eS ſei, ob die Düfte, die Aus ihmehen, Düfte des Lebens zJum Leben, oder Düfte des Todes zumTode ſeien.“)

Durch ſchlechte Bücher ſind chon unzählige Menſchen ſittlichſchlecht und krank und viele zu Verbrechern geworden und Leib
nd Seele zugrunde Das wiſſen die Aerzte und die Richterund die Gefangenen⸗ und Krankenhausſeelſorger beſten. Es iſtaktenmäßig nachgewieſen, daß auf die unerhörte Laſtertat des Familien⸗mörders Konrad In Berlin, des Raubmörders Francesconi In Wien,des 15jährigen Mädchenmörders Pav in Prag, des BrandſtiftersHammer in Koblenz die Leſung vonenBüchern von entſcheidendemEinfluſſe war Von 312 jugendlichen Abgeurteilten in Berlin Im

Emerſon, Geſellſchaft und Einſamkeit, Jena 1907, 51
Arens Bernard, Die Lektüre, reiburg 1911,
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ahre 1894 aren 92 durch das Leſen nichtswürdiger er
Verbrechern geworden.

Klemens Brentanb ſelber vermochte CS ſein ganzes Leben hindurch
nicht vergeſſen, wie verhängnisvoll für ihn eine einzige Jugend⸗
ektüre geweſen war.

„Schlechte Lektüre“ meint „iſt viel ſchädlicher als ſchlechter
Umgang, weil kein wirklicher en das rein und ausſchließlich
Schlechte und Verkehrte ſo Iin ſich verkörpern und dabei noch bn
erſcheinen kann wie ern Gebilde der Phantaſie.“ Ferner eil man von
ſchlechten Menſchen mehr natürlich und vor ihnen auf ſeiner
Hut iſt, während C8 beinahe unglaublich iſt, was für Bu 2.7
„Feuilletons“ und Theaterſtücke ſelbſt un den Geſichtskreis geſitteter
Frauen und Kinder gelangen.“

Q  ean Jacques Ouſſeau bekannte von ſich ELU ſehe keine ſeiner
Schriften, ohne zu erbeben. Anſtatt zu belehren, verderbe EL, anſtatt
Nahrung, biete & Gift Goethe nahm C8 nicht übel, daß der 0f
von ailand ſeinen „Werther“ als ein Buch bekämpfte,
und geſtand, habe gar nichts für Kinder geſchrieben, 10 nicht
einmal für große Kinder von zwanzig Jahren. Eine George and
konnte in ihrem ſpäteren Leben nuL mit einen ihrer
Romane enken. hre poetiſche Verherrlichung des Selbſtmordes hat
mehr als ein blühendes Leben V den Tod getrieben.?)

Alſo die 25 und Hauptbedingung iſt die Auswahl
Bücher.

Zu den guten Büchern zählen wir erſtens die religiöſen Bücher.
Ote ſind das Oel für die Leuchte des Glaubens! Sie erhalten und
nähren und pflegen In uns Glaube, Hoffnung und himmliſche Liebe!
Sie ſorgen, daß die brennende Am  E in unſerer Han nicht erliſcht
und wir wie kluge Jungfrauen ein er eingelaſſen werden zur
himmliſchen Hochzeit

Den heiligen Auguſtinus machte eine himmliſche Stimme mit
den Worten: Tolle. lege, „Nimm und lies!“ auf eine Stelle der
Heiligen Schrift aufmerkſam, deren Leſung Licht und Ruhe In ſeine
ſtürmiſch aufgeregte, von düſterem Gewölk umnachtete Seele brachte.

Der heilige Ignatius von Loyola entzündete ſeinen Glaubens—
eifer und ſeine Gottesliebe guten Büchern, die ↄL auf dem Kranken⸗
ager zuerſt QAus Langeweile, dann aus Neigung las

Die Leſung der Wundergeſchichte von Lourdes hat Tauſenden
den Glauben und die ewige Seligkeit — Ueberhaupt ſind ſicherliMillionen im Himmel gerettet, we ohne die Leſung religiöſer und
apologetiſcher Bücher ewig verloren imn der Hölle wären. In England
treten jährlich Menſchen zur katholiſchen Kirche über,
wer ewirkt das? Zum großen Teil tun * die 9  en er und
Schriften.

Hilty, Schlafloſe ächte, (1901) Arens Bernard, Die Lektüre,
Freiburg i. B

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1916
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Daß eS MN Deutſchland ſoviel ſtramme, gläubige Katholiken
auch Uunter den gebildeten Ständen gibt, bewirken zum großen eil
die vielen Millionen katholiſcher Schriften, ferner die Hunderttauſende
katholiſcher Bücher, die daſelbſt abgeſetzt werden. Ueber zweieinhalb
Millionen Katholiken Aſe ind Abnehmer katholiſcher Blätter,
während In Oeſterreich das Verhältnis viel ungünſtiger iſt Heutzutage
iſt geradezu das Beſitzen oder Ni

eſitzen katholiſcher Bücher und
Schriften das Merkmal für die Gläubigkeit und Standhaftigkeit der
Katholiken oder für ihre Ungläubigkeit und Untreue

Wer Gift ißt, wird vergiftet, wer eſunde ißt, bleibt geſund
Wer durch einen um watet, ird beſchmutzt, wer ber eine duftende
Wieſe ſchreitet, deſſen Kleidern bleibt von dem Duft der
ſelben hängen. Wer ſich mn den Zug nach Berlin ſetzt kommt nach
Berlin, ver ſich mMn den Zug nach Rom ſetzt, kommt nach Rom Wer
Unkatholiſches lieſt, wird unkatholiſch, wer Katholiſches lieſt, wird
ath oliſch

Urch gute Bücher werden wir, oft ohne zu wollen, beſſer,
milder. Wenn die uns lehrt, daß überall die Menſchen ſich
geplagt, daß hie und da ein Glücklicher eweſen, erkennen wir das,
vas iru für perſönliches Mißgeſchick hielten, als allgemeines Menſchen⸗
1o8 Wenn uns die Reiſebeſchreibungen von fernen Ländern voll
wilder Tiere, mit ſengender Sonne und Fieberkrankheiten erzählen,
freuen wir uns Unſeres gemäßigten Klimas Wenn wir ehen wie
das ſchwerſte Unglück gerade die Großen der Erde triff werden
bir ſie nicht mehr Unt ihre Paläſte nd ihre acht beneiden.)

Durch die Bücher wirſt du getröſtet.
Montesquieu ekennt: Das Studium war mir das vorzüglichſte

Mittel Lebensüberdruß. Nie 0  e ich Kummer, den eine Stunde
mit Leſen zugebracht nicht verſcheuchte.

Gibbon ſagt Meine Bibliothek war der beſte meines
Lebens.

Die un der Muſen hat die chöne Aufgabe, den Sinn über
das Gemeine hinauszuheben, in der Welt der indungen, der
Bilder eimiſch machen, dem idealen Drange des Geiſtes die Bahn

öffnen.?) Luiſe Henſel ſingt
Immer wieder muß ich leſen
In dem a  en, eil'gen Buch,
Wie der Herr ſo gut geweſen,
Ohne Liſt und ohne Trug
Immer muß wieder leſen,
eſ' und weine mich nicht ſatt,
Wie der Herr ſo treu geweſen,
Wie ETL uns geliebe hat

Leipzig, 7* bis 55 tt o Willmann, als9
Dr Georg Witkomsky, Was en wir leſen und wie ollen wir leſen?

lehre Bod Aufl raunſ
118, 119

eig 1903, Verlag Friedr Vieweg Sohn,
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Und welch liebenswürdiger Art bieten N die E Bücher
Freude!

Die Bücher ſind Lehrmeiſter aber ſie unterrichten ohne tab
und Ute ohne Scheltworte nd Zorn ohne Kleider und eld
Wenn du ihnen kommſt ſchlafen ſie nicht wenn du ihre Meinung
bren willſt dgen ſie ſie dir ohne Rückhalt Verſtehſt du falſch
E werden ſie nicht ungeduldig und deine Unwiſſenheit trafen ſie
nicht mit Gelächter

habe Freunde agte Petrarca deren Geſellſchaft mii ehr
ert iſt Sie ſtammen QAus allen Zeiten und Ländern. Auf der Reiſe
Wie Hauſe haben HNe ſich bewährt, große ren hat ihnen ihre
Gelehrſamkeit eingetragen. Dabei iſt eS leicht, mit ihnen 3u ver
kehren, denn ſie ſtehen miu mi Dienſten; ich empfange und

ſie ganz nach memem Gefallen Niemals werden ſie mii
läſtig, aber miꝛm ſind ſie bereit, die Fragen 3 beantworten, die
ich ihnen 2 Von dieſen lerne ich wie leben von
Wie ich zu ſterben habe Manche erheitern enen Sinn durch ihre
Munterkeit und cheuchen eine Sorgen hinweg Indere geben menem
El und lehren mich das Wichtigſte den Wünſchen zu gebieten
und ganz auf eigenen Füßen 3u ſtehen kurz ſie öffnen die
Tore 3u allen Künſten und Wiſſenſchaften Auf ihre Belehrung kann
ich mich auf alle Fälle verlaſſen Und als Gegengabe ſUr alles
Da8 ſie bieten verlangen ſie nichts als Raum Ecke
meines beſcheidenen Hauſes. brt wollen ſie Frieden wohnen,
denn dieſe Freunde lleben die Ruhe der Einſamkeit und nicht das
Treiben der Geſellfchaft

aſtoral Fragen und Fülle
„Erſatz aus dem Kirchenſchatze — Konferenz

mehrerer geiſtlicher Herren wird der Fall lebhaft erörtert daß Eenn
Geiſtlicher jahrelang ſehr nachläſſig war IM Notieren der emp
fangenen Meßſtipendien und Perſolvieren der damit übernommenen
heiligen Meſ Schließlich ällt ihm leſe Nachläſſigkeit er
aufs ewiſſen nuL weiß CETL nicht Wie ?eν nun der Verpflichtung

ſo vielen Meſſen ſich erledigen ſoll da die Zahl und die
Intentionen der rückſtändigen Meſſen gar nicht einmal annähernd
beſtimmen kann: auſend und darüber noch unerledigt ſein;die H  öhe der für die einzelnen Meſſen erhaltenen Stipendien 19N5  weiß

auch nicht mehr; die Aufbringung entſprechenden Geldſumme,
möglichſt bald durch andere Prieſter die Meſſen zu erledigen,

ſcheitert ſeinem Vermögen.
Cajus iſt ſofort bei der Hand und ſagt die Löſung des Falles

e ſehr einfach; man moge ſich an den Heiligen U wenden
Condonatio der Meſſen QAmit. ſei dem nachläſſig geweſenen geiſtlichenHerrn geholfen, nd eS ſei auch den Stipendiengebern geholfen und

38*


